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Einwandfreie Bodenaufschlusse durch die Bohrpfahl-Sondterung.
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läge für die Projcktbearbeitung, Veranschlagung der Kosten
und die Abgabe der Unterneb merangebote Für die
allgemeine Untersuchung der geologischen Beschaffenheit
grosserer Baugebiete gelangen in letzter Zeit verschiedene neue
geophysikalische Verfahren zur Anwendung Einmal die
seismische Sondiermethode, die zur Bestimmung der
verschiedenen Erdschichten die variable Ausbreitungsgeschwindigkeit

von BodenerschQiterungswellen, die durch eine
Sprengung erzeugt werden, benutzt (,S B Z.", Band 101,
Nr. 14, Seite 161"), und dann das elektrische Sondierver-
fabren, das aui der verschieden starken Leitfähigkeit der
Bodenarten für elektrische Ströme beruht. Beide Methoden
haben den Vorteil einer relativ einlachen und leichten
Apparatur und dementsprechend geringer Kosten, liefern
ledoch Resultate, die nur zu einer allgemeinen geologischen
Orientierung benützt werden können Sie dienen
günstigstenfalls zur angenäherten Bestimmung der Reihenfolge
und der Mächtigkeit der verschiedenen Alluvial- und
Moräne n ab lägerun gen und zur Festlegung des Verlaufes der
anstehenden FelsJinie Für die Beschallung exakter
Bodenaufschlüsse aber wird man auch in Zukunlt der eigentlichen
Terrainsondierungen nicht entbehren können Solche
genauen Aufschlüsse erhält man durch die Ausführung von
Sondierschlitzen oder-schachten: diese Methode wird jedoch
bald unwirtschaftlich, besonders wenn der Vortrieb ins
Grundwasser gelangt. Aul grössere Tiefen und in
wasserführenden Bodenschichten hilft man sich dann mit der
Durchführung von Bohrungen Zu diesem Zwecke wurden

null
belastet und in den Boden versenkt unter gleichzeitiger
Entnahme des im Bohrrohr befindlichen Materials mit
SpezialWerkzeugen, wie sie in Abb. 1 dargestellt sind
Durch das Arbeilen mit solchen Schlammbüchsen,
Kiespumpen, Lehmschappen. Erdbohrern und Meissein wird
jedoch der Zusammenbang der Bodenschichten gestört.
Sie werden durcheinander gemengt und durch die Aul-
und Abwärtsbewegung des Werkzeuges derart gemischt,
dass sich feinere und gröbere Bestandteile
Bohrloch trennen Bei Bohrungen im Grundwasser wird
ausserdem das Material in ausgewaschenem Zustande
zu Tage gefördert.

Alle diese erwähnten Mängel vermeidet nun das

sogenannte iSotirjii'iiiik-erftilirfii eine Erfindung von
Regierungsbaurat Dr -Ing E Burkhardt in Stuttgart. Einen
Ueberblick über das zur Durchführung dieses Verfahrens
benötigte Gerät gibt Abb. 2 Es besteht aus einem
schmiedeeisernen Pfahlrohr von rd 270 mm ¦?, mit offener
Spitze In diesem Pfahlrohr steckt ein zweites Eisenrohr,
das unabhängig von der Tiefe des eingerammlen Pfahles
für sich eingesetzt und wieder herausgenommen werden
kann Dieses innere, sogenannte Kernrohr von 2 bis 3 m
Länge ist zweiteilig, sodass es sich nach dem Herausziehen
längs einer Mantellinie Öffnen lässt (Abb 3) Zum Zurückbalten

des während des Raramens in das Kernrohr
eingedrungenen Bodenmaterials dient ein Kranz von Kerrfedern,
der am unteren inneren Teif des Kernrohres befestigt ist
In ganz leinem. losem Bodenmaterial, das zwischen den
Kernfedern herausfallen krjmi'c kann ausnahmsweise ein
Kernrobr mit dichtem Lederklappenverschluss zur Verwendung

gelangen Pfahlrohr und Kernrohr sitzen aul einem
einzigen aus bestem Stahfguss iiersresldllcn Piahlschuh auf
(Abb 3). Das Eintreiben dieses Bohrpfahles in den Boden
geschieht zweckmässig mittels eines normalen Rammjrerüätc-s
und einer gewöhnlichen K\plusio:isramme lAbh. 4). Auf
Grund zahlreicher Versuche ist einer Explosionsramme der
Vorzug gegeben worden, weil diese von einer fremden
Kraftquelle wie Elektrizität, Druckluft oder Dampf
unabhängig ist, und sich leicht befördern und installieren lässt
Durch die selbst'.lii-.i;c Regelung der Zündung gewährleistet
sie ausserdem eine regelmässige Rau.iiiarbnt, was für die

Beim Einrammen des Pfahles in den Untergrund tritt
nun das Material in das innere Kernrobr ein Dabei wird
dieses eingedrungene Ma'.i.nal durch dir: Rammarbeit etwas
komprimiert und diese Komprimierung ist normalerweise
umso grösser, je weicher die Schichten sind. Die
Oberfläche des Kernes muss während des Eindringens des
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Pfahles kontrolliert werden, um festzustellen,
wann das Kernrohr gefüllt ist Ausserdem
bildet die Komprimierbarkeit des Kernmaterials

einen wichtigen Anhaltspunkt lür die Be-

; der durchfahienen Bodenschichten
idige genaue Höhenlage der Kern
nfache Weise erbalten, indem durch

Senkelschnur durch den Rammkopf in
Kernrohres die Kernoberfläche ständig

1 Formel
-\-k ist die Kernhöhe jederzeit erkenntlich,

1 auf der, neben der Bohrung angebrachten
ztmUilen Messlatie jederzeit abgelesen werden; E ist
Eindringling des Pfahles in den Erdboden, zu deren

"'ihlrohr jeweils mit einer metrischen
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